Freitag, 


Von der Niederelbe, vom g. Februar. 
Von dem Mecklenburgiſchen Landtage hort 
man viel Ruͤhmliches erzählen; deſto mehr iſt 
zu winfchen, daß die Reſultate deſſelben, bald 

öffentlich bekanntzgemacht werden. Vorzüglich 
ſollen die neuen Inſtruktionen, welche dem Stre⸗ 
litzſchen Kommiſſarius von dem jetzigen Groß⸗ 


Herzog zugeſchickt wurden, den Verhandlungen 


eine beſſere Richtung gegeben haben. Der Fürſt 


ENTE 


befahl feinem Kommiſſarjus, ſich der Einrich⸗ 
tung eines Appellationsgerichts nicht zu wi⸗ 
derſetzen. Ein guter Fuͤrſt, fo ſoll der Groß 


herzog geſchrieben haben, hat nichts zu fuͤrch⸗ 
ten von einem nach Geſetzen richtenden Appel 


lationshofe. 5 5 Er 

Der König von Schweden bat dem Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg Strelitz den Serappi⸗ 
nen⸗Orden überſandt, 


Im Hannoͤverſchen iſt nach der, unterm 3. 


Januar bekannt gemachten Landwehrordnung, 


jeder vom Eintritt ins zoſte bis zu Ende des 


a25ſten Jahres verpflichtet, mit den gewoͤhnli⸗ 
chen Ausnahmen der Prediger rc Stellvertre⸗ 
tung iſt zulaͤſſig und vorzugsmeife für die Stu⸗ 
denten. f i 
vier Wochen lang jahrlich kompagnie, und bas 
taillonsweiſe eingeübt, fo wie alle Sonntage 


Nachmittags rottweiſe, mit Ausnahme der 


Erndtezeit. Im erſtern Fall erhaͤlt ſie Sold 
und die letzten vierzehn Tage Verpflegung; im 
zweiten nicht, So lange das Truppenkorps 
in Frankreich ſteht, bleiben 8o Mann von jes 
dem Bataillon in fortwaͤbrendem Dienſt. 

Alſe Städte Schleswigs find bei dem Koͤni⸗ 
ge von Daͤnnemark durch deputirte Burger mit 
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M. Lerchen hören laſſen. 


Die dienſttbuende Mannſchaft wird 


Zeikün 
8 5 


Im Verlage der Mällerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 5 


d er 
Petitionen eingekommen, die üͤbereinſtimmend 


dabin lauten; der allgemeine Wunſch der Schles⸗ 
wiger' ſey, die alte Verbindung mit Holſtein 


unverſehrt fortzufeßen, und dieſelbe Verfaſſung 


wie Holſtein zu erlangen, Die Vorſtellungen 
enthalten weniger Ausfuhrung der Rechtsan 


ſpelche der Schleswiger, als des Schadens, 


welchen Schleswig durch die gewaltſame Tren 
nung von Holſtein erleiden müßte, ſind aber 
uſchts deſtoweniger eindringlich geſchrieben. An 
mehreren Orten wurden ſie wider Willen der 


Koͤnigl, Oberbeamten abgeſchickt. 


Im vorigen Jahre ſind bei der Kopenhag⸗ 
ner Veterinairſchule 3817 Thiere, naͤmlich: 1556 
Pferde, 601 Kühe, 496 Schweine, 411 Schaw , 
fe, 536 Hunde, 128 Katzen, 107 Vögel, Bar 
und 1 Dromedar, unter ärzilicher Behandlung 
geweſen. 35355 
Bei Odenſee hatten ſich ſchon am 36ſten v. 
— 5 N 

Der Entrepreneur einer Geiltänger » Gefells 
ſchaft, Daran, ſchiffte ſich am 1. Dezember mit 
feiner Familie und der ganzen Geſellſchaft, 13 
Perſonen, in Chriſtianſand ein, um nach Dront⸗ 
heim zu ſegeln. Kaum aus dem Hafen gekom⸗ 
men, erhob ſich ein heftiger Sturm, das Schiff 
wurde voll Waſſer und ſchlug um. Paran und 
feine ganze Familie ertranken, nur ein Einzi⸗ 
ger von der Geſellſchaft, Namens Winter, ret⸗ 
tete ſich durch Schwimmen auf dem Wrack. 
Nachdem er 4 Stunden auf dem Meer herum 
getrieben war, wurde er durch ein Fiſcherboot 
gerettet. Er hat ſeine Frau und zwei Kinder 
bei dem Schiffbruche verloren. i 


N 
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Vom Main, vom 3. Febrnar. 


== Nachdem der Miniſter Montgelas am Aten 


und 5ten feine ſaͤmmtlichen Aemter niederge⸗ 


legt, machten ihm am Sten der neue Ötaaik- 


rath und die Miniſter, den Fuͤrſten Wrede an 
der Spitze, die Aufwartung, in feierlichem Zus 
ge, um ihm den Ausdruck der Geſinnungen 
darzubringen, welche jedem Vaiern das Anden⸗ 
ken an die 18 jährige Verwaltung feines Minis 
ſteriums einfloͤßt. Am 5ten ſpeiſete der Entlaf 
ſene bei Sr. Maj. im Kabinet. 2 
Im Kanton Genf hat man beſchloſſen, daß 


die bisherige ſtarke Garniſon, trotz dem Wis 


derſpruch, daß fie zu foſtbar und ohne Nutzen 


ſey, bis zum Jahre 1819 beibehalten werden 
ſolle. 8 : 
Eine in Paris erſchienene Flugſchrift: „Ta- 


bleau politique de Allemagne par Scheffer,“ 
vetkuͤndet uns geradezu eine nahe Revolution 
nach dem beliebten Muſter der Franzoͤſiſchen 
von 1789, und will uns glauben machen daß 
Deutſchland nur in einer engen Verbindung 
mit Frankreich fein Heil finden koͤnne. 
Am St. Gotthard ſind in den letzten Tagen 


des Januars durch eine Lavine mehrere Men⸗ 
ſchen und beladene Saumpferde, eine große 


Menge Vieh und 60 Scheunen verſchuͤttet oder 
fortgeriſſen worden, Die Kantone Uri und 
Jefſin treffen Anſtalt, wenigſtens 34 Kiffen 
Waaren, die ebenfalls im Schnee vergraben 
geblieben ſiud, wieder berausſchaffen zu laſſen. 
= Line deklamatoriſche Geſellſchaft aus Stu⸗ 
denten der Berner Akademie, kündigt, mit hoch 
obrigkeitlicher Erlaubniß, die Aufführung von 
Wallenſteins Lager, und einige Scenen aus 
Wilbelm Tell an. i 5 

Die eidsgenoſſenſche Kanzlei warnt diejeniz 
gen Perſonen, welche durch Armuth oder bes 
truͤgliche Verſprechungen zu dem Entſchluſſe 


verleitet werden, über Holland nach Amerika 


ſich zu begeben, vor dem ungluͤcklichen Looſe, 
das oller Derjenigen wartet, die, ohne binrei⸗ 
chendes Vermoͤgen zu Beſtreitung der Unkoſten, 


dieſe lange Reiſe unternehmen. Aus den. durch 


den ſchweizeriſchen Handels⸗Konſul zu Amſter⸗ 
dam eingefandten Berichten ergiebt es ſich, daß 
120 dergleichen im abgewichenen Chriſtmonat, 
von Baſel aus abgereiſete Auswanderer, ſich 
bei ihrer Ankunft in Amſterdam in der trau⸗ 
rigſten Lage befanden. Der größte Theil dies 


fer Unglücklichen irrte Brodt bettelnd, in den 


Straßen umher. Die Polizei Amſterdams ließ 
fir vor den Schweizeriſchen Konſut führen, mit 
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der Erklarung; daß, falls er nicht ihrem drin a 
gendſten Bedürfniffe ſteure, ſie ſich genoͤthigt 


ſeben wuͤrde, gegen dleſe Unglücklichen nach 
Maaßgabe des Straf-Geſetzbuches zu verfah⸗ 


ren, oder aber ſie über die Grenzen des ö 


nigreichs bringen zu laſſen. Der Konſul har 


te keine andere Wahl, als den Duͤrftigſten zur 


Heimreiſe einiges Geld vorzuſtrecken. — Die 
gewohnlich zu der Ueberfahrt von Amſterdam 
nach Philadelphia erforderliche Summe beträgt 
85 Gulden für eine Perſon von 4 bis 14 Jahr 
ren, und 170 Gulden fur eine ältere, mannli⸗ 
chen oder weiblichen Befchlechi3. 
ter 4 Jahren werden unentgeldlich aufgenens 


men. . 


i Wien, vom 4. Februar. a 

Mit der Geſundheit des Erzherzogs Katl 
beſſert es ſich ebenfalls, aber langſam. Gel 
ne liebenswürdige Gemahlin befindet ſich aber⸗ 
mals in geſegneten Leibes⸗Umſtanden. 

Was oͤffentliche Blatter ven Aufhebung ei⸗ 
nes bier beſtehenden mediziniſchen Klubbs ge 
meldet haben, geboͤrt ins Reich der Fabeln. 


Es beſteht bier eine Geſellſchaft von Aerzten, 


die ſich jede Woche regelmäßig verſammelt, ſich 
aber bloß mit wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden 
beſchäftigt, obne der Regierung je den mindeſten 


Stoff zu irgend einem Verdachte gegeben zu 


haben. 


In dem Kaiſerl. Park von Auhof haben die 


Hirſche bereits ihre Geweihe abgeworfen, was 
fonft, als Vorbote des Frühlings. nicht vor dem 


Maͤrz zu geſcheben pflegt. Dieſes Ereigniß hat⸗ 


te ſich, wie ſeit dem Jahre 1747 nicht mebr 


begeben; jenes Jaht, zeichnete ſich durch eine 


beſonders frühzeitige Früblings Witterung und 
durch eine aͤußerſt geſegnete Erndit, die ſchon 
vor Ende Juni in die Scheunen gebracht war, 
aus. — a N 
München, vom 3. Februar. 
Das Koͤnigl. Regierungs-Blatt enthalt eine 


Kinder un⸗ 


% ͤ ( ˙ m ͤ K %˙ wl ̃⅛—in:fmnen be 


fuͤr unſer Reich hoͤchſt wichtige Verordnung 


folgenden Inhalts: Wir haben Uns auf die 
wiederholten und dringenden Geſuche Unſers 
Staatsminiſters des Aeußern, des Innern 
und der Finanzen, Grafen von Montgelas, 
um bei den Angriffen auf feine Geſundbeit eis 
ne Erleichterung in den Geſchaͤften zu empfan⸗ 
gen, endlich bewogen geſehen, dieſem billigen 
Begehren in der Art zu willfahren, daß Wir 
denſelben der ganzen Laſt der ihm bisher ans 


vertrauten Staatsämter, mit Belaſſung ſeines 
Ranges und eines jahrlichen Oehalis von 30000 
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Begründung einer 


Wattern die Nachricht mitgetheilt, 


Gulden entbeben, und Uns für außerordent⸗ 
liche Angelegenheiten 
RNathes vosbehalten. 


jenen Beiſtand feines 

Dagegen bildet kuͤnfeig 
bin das Geſammt⸗Staatsminiſterium die ober⸗ 
ſte vollzteh ende Stelle. Es wird in 5 für ſich 
beſtshende Staatßminiſterien abgetheilt: 19 des 
Hauſes und des Aeußern, 2) der Juſtiz, 3) des 
Intern, 4) der Kinaygen, 5) der Armee. IL 
Die öoberſte berathende Stelle bildet ein Staats⸗ 


rab. Er wird in 5 Sektionen nach der Ab⸗ 
theilung des 


Geſammt'Staatsminiſterkums zer⸗ 
} Oer Staatsrath biltebt: 1) aus 
den Miniſtern und dem jeweiligen Feldmar⸗ 
ſchall mit dem Range der Minifter, 2) aus 
den General-Direktorien der Miniſterien, 
aus den Staatsraͤthen, der Sektionen, 4) au 
einem General Sekretär, IV. Das Koͤnigreich 
ſoll in acht Kreiſe mit Einſchluß des Landes 
am Rhein, eingetheilt werden, jedem Kreiſe 
ein General-Kommiſſair vorſtehen und für die 
oberſte Juſtizpflege pird in jedem Kreiſe ein 
Appellationsgericht aud fuͤr das ganze Reich 
ein Ober⸗Appellationsgericht beſtehen. V. Zur 
Repräfentation ſoll alljaͤbr⸗ 
lich in den Kreiſen ein Landratb ꝛwſammenbe⸗ 
rufen und uber die durch den Staatsrath ihm 
vorzulegenden Gegenſtaͤnde der Geſetzgebung 
und Belegung in ſeinem Gutachten vernommen 
werden. Miniſter des Hauſes und des Aeu⸗ 


fallen. III. 


ßern iſt der Graf Rechberg, (bisher Geſand⸗ 


ter am Bundestage), der Juſtiz, Graf Rei⸗ 
gersberg, des Innern, Graf Thuͤrbeim, der 
Finanzen, Freiberr v. Lerchenfeld, der Armee 
der Artillerſe-General Graf Sriva, Allen Die 
nern in den vormaligen Liniſterien, welche 


bei der gegenwaͤrtigen Ernennung eine beſtimm⸗ 


te Anſtellung nicht erhalten, iſt eine ihrem bis⸗ 
berigen Dienſtgrade eniſprechende Anſtellung 
bei den Zentral und oberſten Kreisſtellen vor⸗ 
behalten. 

General Lagarde, der bei der Ermordung 
von Proteſtanten zu Nismes verwundet wurde, 
iſt als Franzoͤſiſcher Geſandter zu Muͤnchan 


angefommen. 


Vor einigen Wochen wurde in öffentlichen 
daß Herr 


Edmund Dary die Entdeckung gemacht habe, 


das ſchlechte Mebl durch Huͤlfe der Magneſia 


und hieraus. ein ſehr gutes Brod 
Dieſe Verſuche find hier von 
der Koͤnigl. Akad, d. Wi. 


zu veredlen, 
zu bereiten. 
Dr. Vogel, Mitglied 


3 wiederholt und zum Theil beſtaͤtigt worden. 


Die kohlenſaure Magneſta kann nach dieſem 


— 


322, 


8 durch eine unbeſcheidene Hand, der Ne anver⸗ 


ſtimmt iſt, zue 


Verſuche mit Nutzen in den Faͤllen angewen⸗ 
det werden, wo das ſchlechte Mehl nicht zu 


einer pinreichenden Gaͤhrung zu bringen iſt. 


Pa is, vom 3. Februar. - 

Um das Verdienſt des treuen Clery zu be⸗ 
lohnen, hat der Koͤnig dem Schwiegerſohn dies 
ſes Kammerdieners und Unglücksgenoſſen Lud⸗ 
wigs des löten, Grein, in den Adelſtand erho⸗ 
ben, und erlaubt, daß deſſen Kinder den Na⸗ 
men ihres Großvaters kübren duͤrfen. 


Clery 


{ 


ſelbſt iſt zu Hitzing im Oeſtreichiſchen geſtorben, 


und ſein Grab durch die rührende Juſchrift des 


zeichnet: bier liegt der treue Clerp. 


Die Memoires historiques du Temple ſind 
ohne Vorwiſſen der Herzogin von Anzouleme 


traut waren, in Druck geratben, 

Der Moniteur liefert nun förmliche Berich⸗ 
te über das Verfahren bei Aufſuchung deu. Rd 
niglichen Gebeine zu St. Denis und zugleich 


das Verzeſchniß ſaͤmmtlicher Perſonen, denen 


macht der 


jene angeboͤrten. Den Anfang 
geſtorben 


Stifter der Abtei, König Dagobert, 
im Jabr 638. 5 a 
Bei Dammartin hat man einen ſchrecklich 
verſihmwelten Leichnam gefunden. 5 
Kapitain Wemys, ein junger Engländer aus 
der Familie Hutley, bar ſich, wegen Verluſtes 
im Spiel, erſchoſſen. In einem fur ſeinen Dis 


kel, den General Erskine, binterlaſſenen Schrei⸗ = 


ben ſagt er: „Ich bin den Hayfiſchen (che 
sharks) bei Madame E. 3000 Pfund Sterling 


ſchuldig“ 5 
Rach einem Koͤnigl. Befehl ſollen alle Schif⸗ 


fe, die in unfere Kolonien Neger zum Handel 


einführen, konſiszirt, 


die Mohren felbſt aber 
mit oͤffentlichen nuͤtzlichen Arbeiten beſchaͤftigt 
werden. 5 


Die Stadt Marſeille bat bei einem der er 


ſten Goldſchmiede zu Paris, Herrn Cahier, 2 


prächtige ſülberne Vaſen verfertigen laſſen, de⸗ 
ven eine zum Geſchenk für den Admiral Er: 
mouth, die andere für Sir Hudſon Lowe ber 
dankbaren Anerkennung für den 
Schutz, welche beide 1815 dem Handel von 
Marſeille verſchafft haben. 
Der Maire zu Dijon 
Karnevals Beluſtigungen fuͤr die Duͤrftigen 
und Notbleidenden dadurch nützlich zu mas 
chen, geſucht, daß er den Ertrag aller Redou⸗ 
ten und Bälle, nach Abzug aller Unkoſten un⸗ 
ter dieſelben vertheilt. f 2 
Ein Privalſchreiben aus Madrit vom 15, Ja⸗ 
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bat die diesjährigen 


muar giebt über die gage des Spaniſchen Ames 


rika folgende, freilich nicht befriedigende, aber 
doch einige Ueberſicht, die bisher ganz fehlte, 


gewaͤhrende Nachricht: Der Vizekoͤnig von Mer 


rico iſt Herr der Hauptſtadt und der mittle⸗ 
ren Provinzen; wie es in Neu⸗Mexlico und Eas 


aber, daß die Mifftonen durch revolutſonaire 
Abgeordnete und durch die Amerikaniſen Kor 
ſaren unter der Flagge von Buenos⸗Ayres zu 
Grunde gerichtet ſind. Eine Schaar Spani⸗ 
ſcher Juſurgenten und Abentheurer aus Neu⸗ 
Orleans behaupten die Provinz Texas -und ber 
drohen Mexico. Die Provinzen Pukatau und 


Guatimalo ſteben unter Juntas, die im Na⸗ 


men Ferdinand des ſiebenten errichtet find, auch 
deſſen Rechten nicht geradezu entgegen handeln, 
aber den Koͤnigl. Befehlsbabern nicht gehor⸗ 
chen. 10/000 Mann, die Europa nach Mepico 
ſchickte, würden wahrſcheinlſch alle nördlichen 
Kolonien dem Mutterſtaat erhalten. Neu-Gra⸗ 
nada iſt ziemlich ruhig, Peru, ganz, Cbili ver⸗ 
möge eines Abkemmens der vornehmſten Far 
milien mit dem Vizekoͤnig, der verſprochen hat, 
die vornehmſten Aemter nur Eingebornen zu 
verleihen. Doch wagt es der Vizekoͤnig nicht, 
feine Armee aus Peru vorrücken zu laſſen, das 
ber der ſonſt unbedeutende Kengreß von Tuku⸗ 
man, dem kaum 3000 Soldaten zu Gebote 
ſtehn, ſich behauptet. Buenos Ayres hat dies 
fen Kongreß nicht anerkannt, und ſtebt unter 
Kaufmanns Herrſchaft, und in ſtarker Verbin⸗ 
dung mit den Nord Amerikanern. Zwei Hor⸗ 
den der berittenen Hirten, eine unter Artejas, 
ſchweifen in den ungebenren Ebenen (Pampas) 
uUmber, und man ſucht von Buenos, Ayres aus, 
ſie auf Chili abzuleiten, unter dem Vorwand, 
diefe Provinz zu befreien. Caracas leidet am 
meiſten durch' die ſtarken Wechſel des Kriegs⸗ 
glücks; doch durften die aus Port au Prince 
Lin St. Domingo) Jamaſca ond St, Thomas 
(den Dänen gebörig) abgegangenen Expedi⸗ 
tionen, wegen Uneinigkeit der Anführer, fehl; 
ſchlagen. Die einzige Provinz Gulana iſt ru⸗ 
hig, und verdankt dies der Weisheit ihres Gou⸗ 
verneurs, D. Lorenzo Fitzgerald. 5 

Aus Italien, vom 16. Januar. 
Bekanatlich wurde dem König von Sardi⸗ 
nien im Pariſer Frieden 1815 über das bei 
ſeizza gelegene Fuͤrſtenthum Monako das Des 
ſatzungs⸗ und Hoheitsrecht, fo wie Frankreich 
daſſelbe vor der Revolution beſeſſen hatte, ein⸗ 
geraͤumt. Er ſoll aber auch das Eigenthum 
3 - — 7 1 . * 


1 
* 


in Anſpruch nehmen, weil er dieſes durch au, 1 
dre Yufopferungen ausgeglichen, und den Für⸗ 
ſten von Monako, der unter Frankreichs Schutz 

Eigenthümer war, mit ſeinen Forderungen an 
Frankreich weiſen. Wahrſcheſnlich wird der 


ren P. es in Ne n Streit ſchiedsrichterlich gefchlichtet werden, 
lifornien ſteht, weiß man noch nicht, fuͤrchtet 


Am 26ſten dieſes wurde der von Bellinzona 
nach Urſern gehende Itolteniſche Kourſer zwi⸗ 
ſchen Faldo und Alrolo ermordet, und alle 
Briefe, in denen die Raubmörder Geld: vers 
mütheten, aufgeſchnitten; jedoch war der Raub 
nicht bedeutend. Man hat den Leichnam des 
Ermordeten noch nicht gefunden, woͤhl aber 
feinen mit Blut befleckten Hut. 

Zu- Mailand. wurde am 24. Januar ein 
Edikt publizirt, welches das Verbot, heimliche > 
oder nicht erlaubte Waffen zu tragen, erneuert, 
und mehrere neue Beſtimmungen enthält. \ 

Der neue Bau des prächtigen Theaters St. 
Carlo zu Neapel hat über 400,000 Ducati ge⸗ 


koſtet. 


Auch zu Rom ſoll eine Art von Staͤndiſcher 
Verfammlung unter dem Titel: Konſulta, zu⸗ 
ſammenberufen werden, die eine Art von Un⸗ 
ter- und Oberhaus bilden wird, x f 

Vermiſchte Nachrichten. 

Wegen einiger Defekte im gruͤnen Gewoͤlbe 
zu Dresden (dieſem fürſtlichen Schatze von 6 
Millionen am Werth) iſt gegenwaͤrtig ein Un⸗ 
terſuchungsprozeß im Gange, . ; 

Unter den Armen von Kuͤhnheyda in Sach⸗ 
ſen wurden neulich 24 bis 30 Thlr. ausge⸗ 
theilt, der Erloͤs aus einer Floͤte, die ein ed⸗ 
ler, aber armer Ungenannter zum Verkauf 


mit den Worten einſendete; „Ich habe nichts, 


ich gebe was mir am liebſten iſt, meine Floͤte. 
Sie bat einen vortrefflichen Ton; mag fie, ſtaft 
mein Ohr zu ergoͤtzen, die Thraͤnen der Leidel, 
den trocknen belfen!““ € 

Der Baron Ompteda iſt nun wirklich als 
Hannoͤverſcher Geſandter nach Rom abgegan⸗ 
gen. Der Hofrath Leiſt Cebemals Profeſſor in 
Göttingen und Weſtphaͤliſcher Staatsrath) be- 
gleitet ihn. ER 
Fauͤuf Biſchoͤfe Norwegens, haben, gleich den 
Schwediſchen, vom Koͤnige jeder ein großes 
goldenes Kreuz erhalten, welches ſelbige waͤh⸗ 
rend des Gottesdienſtes an einer Kette um den 
Hals tragen.. „55 3 
Die Schwediſch⸗Oſtindiſche Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird aufgelöfer und der Handel nach 
Oſtindien frei ſeyn. f er 
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